(Silvia Mazzoni, Meth II, 07. Juni 2007) Die mündliche Fehlerkorrektur

1. Wie ist die Situation im Unterricht? (Bild)

Komplex:

· Der Lehrer hat wenig Zeit

· Der Lehrer muss in einer Sekunde überlegen, was das Beste in dieser Situation ist. (was ist das Beste für diesen Schüler, für die Gruppe, usw? Unterbrechen?, eine direkte Korrektur? Gar nicht korrigieren?)

2. Korrekturverhalten der Lehrer

Die Untersuchungen zeigen folgendes:

Die Lehrer haben normalerweise ​ein Korrekturverhalten entwickelt.

zB: 

· Selbstkorrektur

· Direkte Korrektur

· Der L bestätigt, was gesagt wurde und verwendet in der Bestätigung die richtige Form. (indirekte Korrektur)

· Der L benutzt nonverbale Hilfen.

· Der L lässt die Korrektur mehrere Male wiederholen

Es gibt nicht ein einzig optimales Korrekturverhalten. Wir können aber ein breiteres und reflektiertes Kv entwickeln.

(Beispiele werden kommentiert und thematisiert)

3. Definition

Für die Praxis eignet sich folgende breite Definition:

„Unter Korrektur ist jede Reaktion auf eine Äußerung zu verstehen, die mangelndes Einverständnis mit ihr aufweist.“ (S. 83)

Dabei muss man Korrektur von Reparatur unterscheiden (Beispiel)

Aus diesen Beispielen kann man folgendes herausfinden:

· Die Korrektur wird als eine Handlung gekennzeichnet, bei der der Lernende das, was er eigentlich sagen will, aufgibt und die Version des Lehrers übernimmt. 

· Bei der Reparatur passt sich der L der Äußerungsabsichts des Schülers an, übernimmt sie und gibt dem S eine Formulierungshilfe.

Korrekturen werden nicht nur gegen Reparatur abgegrenzt, sondern auch gegen folgende Reaktionen auf  Fehler wie:

· Ignorieren: d.h. der L reagiert gar nicht auf den Fehler.

· Missbilligen: d.h. Der L signalisiert nur sein Nichteinverständnis.

· Helfen: d.h. der L greift ein, bevor der S den Fehler gemacht hat. Er „korrigiert“ also schon im Vorfeld. Der Fehler taucht so erst gar nicht auf. Manchmal fordern S ihren L durch ihr Verhalten zu einem solchen vorgehen auf. 

4. Aufforderung zur Selbstkorrektur oder Korrektur durch den Lehrer

Wenn es um Selbstkorrektur geht muss man davon ausgehen, ...

· dass der S sich selber korrigieren kann. 

· dass Selbstkorrekturen in einer Gruppe (besonders wenn die Mitschüler zur Selbstkorrekturen auffordern) zu Sprachhemmungen führen können.

(Beispiel)

	Aufforderung zur Selbstkorrektur
	Korrektur durch den Lehrer

	Vorteile

	Der Lernende muss über seine Äußerung nachdenken
	kürzer

	Die Korrektur wird evtl. besser behalten.
	lenkt evtl. nicht von der inhaltlichen Ebene des Gesprächs ab.

	Erfolgserlebnis des Lernenden
	kann eher beiläufig erfolgen

	Nachteile

	nimmt lange Zeit in Anspruch
	tritt häufig nicht ins Bewusstsein


Vorschlag des Autors: Man muss selber die Vor und Nachteile aus der Unterrichtpraxis herausfinden. zB Als L sollte man sagen „Heute korrigieren ich ganz anders“

5. Arten der Aufforderung zur Selbstkorrektur

	Verbale Aufforderungsarten
	Nonverbale Aufforderungsarten

	a) Man signalisiert, dass ein Fehler vorkommt.
	Hinweis auf  Fehlerursache durch Kopfschütteln, Naserümpfen, erhobenen Zeigefinger)

	b) Man kennzeichnet den Fehlerort (z.B. durch Wiederholung)
	Als Hilfe. 

Ich hatte gern eine Katze (mit den Finger “ zeigen).

gestern habe ich (Inversion) ↔

Es riechte dort sehr schlecht (Signal auf Tempus)

	c) Fehlerkennzeichnung (z.B. metasprachlich)
	

	d) Hinweis auf  Fehlerursache
	

	e) Hinweis auf  das, was im Unterricht geübt wurde.
	

	f) Hinweis auf  logische oder pragmatische Zusammenhänge.
	



6. Arten der Fehlerkorrektur

· Direkte Fehlerkorrektur: Der L nennt einfach die richtige sprachliche Struktur. Dies kann in vielfältiger Stimmlage geschehen:  

Leise gesprochen erreichen die K den S gar nicht

Laut mit anderen nonverbalen (lächeln) oder paraverbalen (lustiger Tonfall) Hilfen, haben K eine ganz andere Wirkung.

· Indirekte Fehlerkorrektur: Der natürliche Kommunikationsverlauf soll imitiert werden. Die Kommunikation wird kaum behindert. 

Kritik: Ind K. treten häufig nicht ins Bewusstseins der Lernenden.

7. Korrekturen morphosyntaktischer Fehler

Normalerweise führen morphosyntaktischer Fehler (Endungsfehler, Satzstellung) nicht zu Behinderungen in der Kommunikation. Solche Fehler lassen sich einfach mit einer Selbst- oder direkten Korr. Korrigieren. 

Nach der Korrektur brauchen die Schüler eine Erklärung; d h. Die Korrektur muss bewusst gemacht werden.

Die Autorin schlägt vor:

· Sie können versuchen, die Bandbreite ihres K-verhaltens zu erweitern: für eine Stunde direkte K, für eine andere indirekte K, dann Aufforderungen zur Selbstkorrektur und manchmal auch auf  Korrekturen verzichten.

· Fordern sie nur zur Selbstkorrektur auf, wenn das entsprechende Grammatikthema schon behandelt wurde.

· Wenn das Thema, über das gesprochen wird bei freier Rede also - so komplex ist, dass die Lernenden ihre gesamte Konzentration dazu benötigen, in der Fremdsprache zu formulieren, dann korrigieren Sie lieber direkt, eher beiläufig und leise oder benutzen Sie indirekte Korrekturen.

· Sammeln Sie nonverbale Zeichen, die als Hilfe für eine Korrektur dienen können. Bei Grammatikkorrekturen sind sie besonders einfach zu erfinden und gut einsetzbar.

· Greifen Sie unbedingt zu bewusst machenden Erklärungen, die sie gemeinsam mit der gesamten Gruppe erarbeiten können, wenn bei Grammatikkorrekturen Unverständnis signalisiert wird.

· Sammeln Sie die wichtigsten Grammatikfehler (eventuell auch aus schriftlichen Arbeiten), um Korrekturphasen vornehmen zu können, die nur der Erklärung und weiteren Übung der entsprechenden sprachlichen Phänomene dienen.

8. Die affektive Dimension bei Korrekturen

Mündliche Korrekturen können starke Auswirkungen auf die Motivation der Einzelnen S, auf die Gruppe und auf den Unterrichtsprozess haben. 

z. B. Humorvolle Korrekturen erzielen einen positiven Effekt

Eine humorvolle Korrektur haftet wahrscheinlich besser im Gedächtnis als Korrekturen die mit gleich bleibender Freundlichkeit vorgenommen werden. Selbst die Simulation totalen Entsetzens über Fehler oder humorvoll vorgenommenen Gebärden brauchen keine negativen Auswirkungen zu haben. Es wird nicht über die S gelacht ... und die S verstehen die Absicht sehr gut und lachen mit!

Literaturgrundlage: Karin Kleppin (1998), Fehler und Fehlerkorrektur, Kassel, München, Tübingen; Fernstudieneinheit 19 Kap 4.










Vorteile:








Kürzer → zeitökonomischer


Sind einprägsam und hervorragende Aufmerksamkeitssignale.


Stören kaum den Redefluss


Günstig für die Gruppenatmosphäre → humorvoll
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